
2.1 Ampère, André-Marie

Namensgeber der Einheit der elektrischen Stromstärke ist der französi-
sche Mathematik- und Physikprofessor André-Marie Ampère. Seine 
experimen tellen Untersuchungen führten zu einer neuen Theorie des 
Magnetismus und zur Begründung der Elektrodynamik. 
Die elektrische Stromstärke ist eine Basisgröße des Internationalen 
Einheitensystems und ein Maß für Intensität der Strömung von elektri-
schen Ladungsträgern. Ihre Ein heit ist das Ampere mit dem Einheiten-
zeichen A. Namensgeber dieser Einheit ist der französische 
Mathematiker und Physiker André-Marie Ampère (Bild 2.1.1), der den 
Zusammenhang zwischen der fließenden Elektrizität und dem Magne-
tismus ent deckte und damit die Elektrodynamik begründete. Zur Defi-
nition der Einheit der elektrischen Stromstärke dient die Kraft, mit der 
sich stromdurchflossene elektrische Leiter aufgrund der Bewegung von 
Ladungsträgern anziehen bzw. abstoßen: 1 Ampere (A) ist die Stärke 
eines zeitlich unveränderlichen elektrischen Stromes, der durch zwei 
im Vakuum parallel im Abstand von 1 Meter (m) voneinander angeord-
nete, geradlinige, unendlich lange Leiter von vernachlässigbar klei-
nem, kreisförmigem Querschnitt fließend, zwischen diesen Leitern je 1 
Meter (m) Leiterlänge die Kraft 0,2 Mikronewton (~lN) hervorrufen 
würde (Bild 2.1.2). 
Bild 2.1.1: André-Marie Ampère, franzö sischer Physiker und Namens-
geber der Ein heit der elektrischen Stromstärke * 22. Januar 1775 in 
Lyon (Frankreich) t 10. Juni 1836 in Marseille (Frankreich)

Bild 2.1.2: Festlegung der Einheit der elektrischen Stromstärke 1 
Ampere

André-Marie Ampère wurde am 22. Januar 1775 in Lyon (Frankreich)
geboren. Nach seinem Mathematik- und Physikstudium und einer Tä-
tigkeit als Lehrer für naturwissenschaftliche Fächer wurde er in Paris an
der École Polytechnique und im Collège de France Professor für Mathe-
matik und Physik. Im Jahr 1808 wurde er auch Generalinspektor der
Universität und lehrte außerdem Philosophie an der historisch-philolo-
gischen Fakultät. Ampère war vor allem Mathematiker. Bereits mit drei-
zehn Jahren verfaßte er eine Abhandlung über Kegelschnitte. Später
lieferte er grundlegende Gedanken zur Wahrscheinlichkeitsrechnung
und zur Theorie der partiellen DiJ7~erentialgleichungen. Mit seinem
»Ampèreschen Verkettungsgesetz« schuf er Grundlagen für die Max-
well schen Gleichungen. Als genialer Wissenschaftler fesselten ihn
auch die großen Pro bleme der Chemie. Er gilt als Vorkämpfer der
Atomtheorie und physikalischen Che mie. Ampère stellte im Jahr 1814
die Hypothese auf, daß alle Gase bei gleichem Volumen gleich viele
Moleküle enthalten, sofern die Druck- und Temperaturbedin gungen
dieselben sind. Er wußte nicht, daß bereits drei Jahre zuvor der italieni-
sche Physiker Graf Amedeo Conte di Quaregna e Ceretto Avogadro
(1776-1856) zu die ser Erkenntnis gekommen war, der das Gesetz je-
doch etwas anders formuliert und abgefaßt hatte. Als Mathematiker be-
saß Ampère die Fähigkeit, aus physikalischen Versuchen allge
meingültige Gesetze herzuleiten und formelmäßig zu erfassen. An-
knüpfend an die Entdeckung des Elektromagnetismus durch den däni-
schen Physiker Hans Christian Oersted (1771-1851), sah er in der
fließenden Elektrizität die eigentliche Ursache für den Magnetismus.
Ampère erkannte die Wirkung des erdmagnetischen Feldes auf strom-



durchflossene Leiter. Im Jahr 1820 lieferte er den Beweis, daß zwei
strom durchflossene Leiter bei gleicher Stromrichtung eine Anzie-
hungskraft und bei entge gengesetzter Stromrichtung eine Abstoßungs-
kraft aufeinander ausüben (Bild 2.1.3). Darnit war eine
Grundvoraussetzung zur Erzeugung von Drehbewegungen auf dem
Prinzip des Elektromagnetismus und zum Bau von Elektromotoren ge-
schaffen. Da die Größe der Anziehungs- bzw. Abstoßungskraft propor-
tional den beiden Strom 
Bild 2.1.3: »Ampèresches Gestell« zum Nachweis der Kraftwirkung 
zwischen stromdurchflossenen Leitern
stärken ist und umgekehrt proportional dem Abstand der stromdurch-
flossenen Lei ter, bekam das Gesetz eine ähnliche Form wie die zuvor 
von ~ Charles Augustin de Coulomb (1736-1806) fiir elektrische 
Ladungen und von Henry Cavendish (1731 bis 1810) für Massen auf-
gestellten Gesetzmäßigkeiten.

Elektrodynamisches Grundgesetz von Ampère::
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Nachdem Ampère in der fließenden Elektrizität die eigentliche Ursache 
für den Magnetismus erkannt hatte, stellte er die Hypothese auf, daß 
die Atome selbst Trä ger von elektrischen Strömen sein müssen. Ferner 
versuchte er, das hart- und weich magnetische Verhalten von Stoffen 
auf molekulare Ringströme zurückzuführen. Es zeugt von Scharfsinn 
und Weitblick des genialen Verkünders, dessen Vorstellungen erst 100 
Jahre später in Modellen vom Aufbau der Stoffe und der im Kreislauf 
befindlichen Elektronen bestätigt wurden. Neben der Begründung der 
Elektrodynamik erfand André-Marie Ampère den ersten elektromagne-
tischen Telegrafen. Am 2. Oktober 1820 machte er in Lyon den Vor 
schlag, mit Hilfe von Magnetnadeln, die durch den elektrischen Strom 
eine Ablenk kraft erfahren, zu telegrafieren. Daß die elektromagneti-
sche Induktion nicht von ihm, sondern erst neun Jahre später von dem 



Engländer ~ Michael Faraday (1791 - 1867) entdeckt wurde, lag an 
den seinerzeit fehlenden Möglichkeiten einer genauen Mes sung von 
elektrischen Spannungen und Strömen. Ampère gilt als Schöpfer eines 
Gerätes zur Stromanzeige, dem er den Namen Galvanometergab. Er 
prägte auch die Begriffe Spannungund Strom, den man bis dahin mit 
»Konflikt« bezeichnete. Seine Arbeiten aus den Jahren 1820 bis 1825 
faßte André-Marie Ampère 1826 in der Abhandlung >~Über die 
mathematische Theorie elektrodynamischer Erscheinun gen, allein aus 
dem Experiment abgeleitet~ zusammen. Dieses unsterbliche naturwis 
senschaftliche Werk bildete das Fundament, auf dem das uns heute 
bekannte Gebäude der Elektrotechnik errichtet werden konnte. André-
Marie Ampère starb am 10. Juni 1836 im 62. Lebensjahr in Marseille 
(Frank reich). In den letzten sieben Jahren seines Lebens litt er an 
einem kräfteraubenden Lungenkatarrh. Arm und verlassen erlag er 
während eines Besuches der Universität nach 24 Stunden einem Fie-
beranfall. Die Verdienste, die sich André-Marie Ampère als genialer 
Wissenschaftler und Begrunder der Elektrodynamik erworben hat, sind 
der Grund, daß heute sein Name auf vielen Meßinstrumenten, Appara-
ten, Elektrizitätszählern, elektrischen Maschi nen, Schiffen und Stra-
ßenschildern zu lesen ist und die Einheit der elektrischen Stromstärke 
ihm zu Ehren benannt ist. Selbst eine Industriestadt in New Jersey 
(USA) trägt seinen Namen. In französischer Sprache befindet sich am 
Bahnhof die ser Stadt folgende Inschrift, die an diesen großen Pionier 
der Elektrotechnik erin nert: »Zu Ehren André-Marie Ampères, der die 
Wissenschaft der Elektrodynamik begründete und dessen Name in der 
ganzen Welt gebraucht wird, um die Einheit des elektrischen Stromes 
zu bezeichnen. ~ !
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2.2 Becquerel, Henri Antoine

Die internationale Einheit der Aktivität einer radioaktiven Substanz ist 
das Becquerel. Benannt ist diese Einheit nach dem französischen Phy-
siker Henri Antoine Becquerel, der die radioaktive Strahlung entdeckte 
und die moderne Atomphysik begründete. 
Als Aktivität einer radioaktiven Substanz bezeichnet man die Anzahl 
der Umwand lungen oder isomeren Übergänge des Präparates je Zeit-
einheit Sekunde (s). Diese ist damit eine von der Basisgröße Zeit abge-
leitete Größe des Internationalen Einheiten systems. Die internationale 
Einheit der Aktivität einer radioaktiven Substanz ist die reziproke 
Sekunde (1/s) mit dem besonderen Namen Becquerel (Bq). Namensge-
ber dieser Einheit ist der französische Physiker Henri Antoine Becque-
rel (Bild 2.2.1). Festgelegt ist 1 Becquerel (Bq) als die Aktivität einer 
Menge eines radioaktiven Nuklids, in der der Quotient aus dem statisti-
schen Erwartungswert für die Anzahl der Umwandlungen oder isome-
ren Übergänge und der Zeitspanne der IJmwandlung bzw. des 
Überganges den Grenzwert 1 pro Sekunde (1/s) bei abnehmender Zeit 
spanne zustrebt. In vereinfachter Ausdrucksweise bedeutet dies, daß 
ein radioaktives Präparat eine Stärke von 1 Becquerel (Bq) hat, wenn 
pro Sekunde (s) ein radioakti ver Zerfall stattfindet bzw. ein Strahl aus-
gesendet wird (Bild 2.2.2). Henri Antoine Becquerel wurde am 15. 
Dezember 18S2 in Paris (Frankreich) gebo ren. Nachdem bereits sein 
Großvater und sein Vater bekannte Physiker waren, stu dierte auch er 
Physik. Nach Ablegen seines Examens lehrte und forschte er als Phy-
sikprofessor an der polytechnischen Schule und am naturhistorischen 


